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qu Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 

In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten frei ins Haus Mk. 1,50. 


Eine neue Flottenvorlage in Sicht? 


Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Geheim⸗ 
erlaß des Staatsſekretärs von Tirpitz, nach 
welchem die Vermehrung der Auslands⸗ 
flotte durch eine Novelle zum Flottengeſetz 
ſowie durch eine Ergänzung dieſes Geſetzes 
vermittels planmäßiger Steigerung der 
Indienſthaltungen angeſtrebt werden ſoll. 

In dem Erlaß heißt es u. a. wörtlich: 


Él yA * 
2 
5 bis 


ö N darfszahlen fi 
„Fortdauernden Ausgaben“ ergeben hätte, daß 
die Flotten⸗Vorlage ohne neue 
Steuern nicht durchführbar geweſen 
und infolgedeſſen aufs äußerſte gefährdet worden 
wäre.“ Nach den bisherigen Abſichten ſoll dem 
Reichstage im Winter 1904/05 eine 
Novelle zum Flottengeſetze vorgelegt 
werden, welche ſich inhaltlich auf die zahlen⸗ 
mäßige Vermehrung der Auslands- 
ſchiffe erſtrecken werde. Nach den Berechnungen 
der Budgetkommiſſion zur Ausführung des 
Flottengeſetzes ohne die Vermehrung der Aus⸗ 
landskreuzer ſollten von 1906 bis 1910 vier 
große und vier kleine Kreuzer weniger, als nach 
dem Erlaß beabſichtigt iſt, in Bau genommen 
werden. Wenn auch nur eine Vermehrung um 
dieſe acht Auslandskreuzer beabſichtigt iſt, ſo 
würde dies nach den gegenwärtigen Koſten⸗ 
anfchlägen einen Bauauſwand von 96 
Millionen Mk. mit ſich bringen. 

Für die Marineverwaltung charakteriſtiſch iſt, 
daß man ſchon jetzt entſchloſſen iſt, eine 
Vermehrung der Auslandskreuzer nach 3 Jahren 
zu verlangen. Daß die vorhandenen großen 
Kreuzer und kleinen Kreuzer einſchließlich der im 
Bau begriffenen 1 großen Kreuzer und 3 kleinen 
Kreuzer und der von 1902 ab noch nach dem 
geltenden Flottengeſetz bis 1910 in Bau zu 
nehmenden 5 großen Kreuzer und 
22 kleinen Kreuzer nicht ausreichen follen, 
iſt in keiner Weiſe nachweisbar. Aber man will 
offenbar ſo viel Kriegsſchiffe haben, 
wie man irgendwie vom Reichstag 
bewilligt erhalten kann. 

In der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags interpellierte 
Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) vor Cin: 
tritt in die Tagesordnung den Staatsſekretär 
v. Tirpitz wegen des obigen Erlaſſes. Staats⸗ 
ſekretär v. Tirpitz erklärte, der Erlaß ſei 
authentiſch. Er bedaure zwar, daß der Erlaß 
entwendet worden ſei, erkenne aber nicht 
an, daß in demſelben irgend etwas Ver⸗ 
fängliches enthalten fe. Der Erlaß hätte 
ruhig in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
veröffentlicht werden können. Eine er⸗ 
hebliche Verſtärkung der Auslands- 
flotte fei unbedingt erforderlich. 
Eine ſolche Forderung habe er für 1905-1906 


ſchon bei der Beratung des letzten Flottengeſetzes 


N 
Abg. Bebel (Soz.) empfiehlt, ſolche Erlaſſe 
in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu 
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Kernſprech⸗Anſchlug Ur. 46. 


publizieren, ehe ſie im „Vorwärts“ erſchienen ſind. 
Abg. Müller: Fulda (3tr.) beſtreitet auf das 
entſchiedenſte, daß eine weitere Neuforderung für 
die Marine (bezüglich der Auslandsflotte) für die 
Geltungsfriſt des Flottengeſetzes vom Staats⸗ 
fefretár angekündigt ſei. Im Gegenteil ſeien der⸗ 
artige Befürchtungen vom Regierungstiſche aus 
als gegenſtandslos bekämpft worden. 


Vam Reichstage. 
129. Sitzung, 29. Januar. 

Präſident Graf Balleſtrem teilt die Mandats⸗ 
niederlegung des Abg. v. Puttkamer⸗Plauth mit. 

Abg. Baſſermann (ntl.) begründet ſeinen An⸗ 
trag, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, baldigſt 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen beſondere, 
den Amtsgerichten anzugliedernde Gerichte für Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten aus dem kaufmänniſchen Dienſtvertrag ein⸗ 
geführt werden. 

Nach kurzer Beratung, in der regierungsſeitig mit⸗ 
geteilt wird, daß dem Reichstage ein bezüglicher Geſetz⸗ 
entwurf in kurzer Zeit vorgelegt werden würde, wird der 
Antrag Baſſermann einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 

Es folgt die erſte Beratung der Anträge Rickert 
(frſ. Vgg.) und Gröber (Btr.) betreffend Abände⸗ 
rung des Wahlgeſetzes (Forderung der Ein⸗ 
führung von Wahlkuverts und eines Iſolierraums, in 
ea € Wähler den Zettel ungeſehen in das Kuvert legen 
ann). 

Abg. Dr. Barth (Frſ. Vag.) begründet kurz den 
Antrag. 

Abg. v. Tiedemann (Apt.) hält es für zweifel⸗ 
haft, ob es geraten ſei, die geheime Abſtimmung noch 
geheimer zu machen. (Oho! links.) 

Abg. v. Komierows ki (Pole) ſpricht ſich namens 
ſeiner Partei für die Anträge aus. 

Baſſermann tl.) iſt fü 
e 25 e 

Abg. Auer (Soz.) erläutert durch eine Reihe von 
Beiſpielen vorgekommener Wahlbeeinfluſſungen die Not⸗ 
wendigkeit einer Aenderung des Wahlgeſetzes. 

Abg. Dr. v. Levetzow (tonj.) erllärt, ſeine 
politiſchen Freunde verwürfen die Anträge, ſie hielten feſt 
an den Beſtimmungen der Verfaſſung. 

Abg. Beckh⸗Koburg (fr. Vp.) betont die Not⸗ 
wendigkeit, daß eine Remedur der Mißſtände des Wahl⸗ 
ſyſtems endlich einmal zur Ausführung gelangt. Damit 
ſchließt die Diskuſſion. 

Ein Antrag Tiedemann und Gen. auf Kommiſſions⸗ 
beratung wird gegen die Stimmen der Rechten ab⸗ 
gelehnt. 

Das Haus tritt infolgedeſſen in die 2. Leſung ein. 

Dieſe wird ohne Debatte beendet. 

Die beiden Anträge Rickert und Gröber 
ſind damit angenommen. 

Es folgt die zweite Leſung des vom Zentrum ein⸗ 


gebrachten Antrags, betreffend die Freiheit der 
Religionsübung (Toleranzantrag). In der 


Kommiſſion haben die Antragſteller „für dieſe Seſſion“ 
den zweiten Teil des Antrags (Freiheit der Religions- 
genoſſenſchaften bezüglich Niederlaſſung 2c.) zurückgezogen. 

S 1 der Kommiſſionsbeſchlüſſe lauter: „Jedem 
Reichsangehörigen ſteht innerhalb des Reichsgebiets volle 
Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes der Vereinigung zu. 
Religionsgemeinſchaften ſowie den gemeinſamen häus⸗ 
lichen und öffentlichen Religionsübungen zu den bürger⸗ 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch die 
Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch geſchehen.“ 

g. Dr. Pichler (Bir) berichtet über die 
Kommiſſionsverhandlung. 

Abg. Schrader (Fri. Vgg.): Die Kompetenz⸗ 
bedenken der Regierung gegen den Antrag werden nun⸗ 
mehr wohl beſeitigt ſein. Die Verhandlungen der 
Kommiſſion wurden in perſönlichem Geiſt geführt, und 
ich wünſche das Gleiche fürs Plenum. Ich hoffe, daß 
dieſes Geſetz dazu beitragen wird, den Frieden der 
Konfeſſionen zu fördern, 
geſündigt. 

Abg. Dr. Hieber ıntl.) beantragt, dem $ 1 Hine 
zuzufügen: „Der Erlaß von Geſetzen zur Ausführung 
des vorſtehenden Grundſatzes iſt bis zum Erlaß eines 
Reichsgeſetzes über Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 
Sache der Einzelſtaaten.“ 

Abg. Graf Bernſtorff⸗ Lauenburg (Rpt.): Die 
freie Religionsübung iſt das wichtigſte Recht eines jeden 
Menſchen, ſie iſt nur gebunden an ſolche Beſchränkungen, 
die das Staatsintereſſe gebietet. Wenn man ein Reichs⸗ 
Vereinsgeſetz will, ſollten ſich die Parteien in ihren 
Wünſchen beſchränken und nur das Erreichbare ver⸗ 
langen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Reichs⸗ 
kanzler hat ſeiner Zeit erklärt, daß dieſer Antrag in ſeiner 
früheren Form zwar in Rechte der Einzelſtaaten eingreife, 
aus politiſchen und konfeſſionellen Gründen fei es aber 
im höchſten Grade erwünſcht, daß die Ungleichheiten auf 
dem Gebiete des Kirchen- und Staatsrechts gegenüber 


Hier wird auf beiden Seiten 


den Angehörigen des katholiſchen Glaubens möglichſt be⸗ 


ſeitigt werden. Aus dieſem Grunde hat ſich der Reichs- 
kanzler zunächſt an die großherzoglich 
mecklenburg ⸗ſchwer in ſche Regierung ge⸗ 
wendet mit der Anfrage, inwieweit den früheren hier 
eltend gemachten Wünſchen ogy e getragen werden 
önnte, und die mecklenburgiſche Regierung hat auf dieſe 
Anfrage das weitgehendſte und bundes⸗ 


Kommiſſions⸗ 
„„ . Die zweite Ekatsberatung wird fortgeſetzt beim Etat 


freundlichſte Entgegenkommen gezeigt. Sie 
hat erklärt, daß ſie entſchloſſen ſei, durch Geſetz vorbehalt⸗ 
lich der näheren Formulierung den Angehörigen 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche die öffent⸗ 
liche Religionsübung zu gewähren. Der 
Reichskanzler iſt entſchloſſen, auf dieſem Gebiet, durch 
bundesfreundliche Verhandlungen die noch beſtehenden 
Rechtsungleichheiten zu Ungunſten der Katholiken zu 
beſeitigen, auch in Zukunft fortzufahren. Ich bitte ab⸗ 
zuwarten, welchen Erfolg das haben wird. 

Mecklenburgiſcher Bevollmächtigter Dr. Langfeld 
erklärt, daß für Mecklenburg eine Verordnung von drei 
Paragraphen in Ausſicht ſteht, deren erſter Paragraph 
ausdrücklich der katholiſchen Religion die öffentliche 
Religions i bung mit allen Vorrechten einer ſolchen 
zugeſteht. 

Braunſchweigiſcher Geſandter v. Cr am m-Burgs- 
dorf: Es iſt von der braunſchweigiſchen Regierung ein 
Geſetzentwurf ausgearbeitet worden, welcher dem braun⸗ 
ſchweigiſchen Landtage vorliegt. 

Abg. Büſſing (natl.) giebt ſeiner Freude über 
die Erklärung des mecklenburgiſchen Vertreters Ausdruck. 

Abg. Dr. Bachem (Str) führt aus, der Schritt 
der mecklenburgiſchen Regierung ſei als der Anbruch einer 
neuen Zeit zu betrachten, und dieſer Schritt werde 
Mecklenburg zum Heil gereichen. Zu wünſchen ſei aber, 
daß nun auch Sachſen dieſem Beiſpiele folgen möge. 

Abg. Kunert (Soz.) erklärt ſich für eine Trennung 
zwiſchen Reich und Kirche, ſowie für § 1 unter Ablehnung 
des Zuſatzantrages. 

Nach einer Bemerkung des Abg. Dr. Bache m(Qtr.) 
dem braunſchweigiſchen Bevollmächtigten gegenüber, ver⸗ 
tagt fic) das Haus auf morgen 1 Uhr. Tagesordnung: 
Branntweinſteuernovelle. Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
beratung (Reichs amt des Innern). 

Schluß gegen 6 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 


15. Sitzung, 29. Januar. 

Am Regierungstiſch: v. Podbielski. 

E ade 
der Geftütsperwaltung. 

Abg. Kopſch (fr. Vp.) bringt Beſchwerden der 
Lehrer in Trakehnen über die Behandlung ſeitens der 
dortigen Geſtütsverwaltung zur Sprache. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski erwidert, 
er wünſche in erſter Linie, daß die Lehrer Vertrauen zur 
Regierung haben, und er betrachte es als einen Mangel 
davon, wenn die Lehrer ſich mit Beſchwerden an andere 
wenden, als an die vorgeſetzte Behörde. Er wäre ein 
ſchlechter Chef, wenn er nicht für ſie einträte; aber er 
wolle keine Zwiſchenträgereien, die nur zu ungeſunden 
Verhältniſſen führten. 

Abg. Kopſch (fr. Vp.) entgegnet, die Lehrer hätten 
ſich auch voll Vertrauen an den Miniſter gewandt; aber 
die Antwort ſei ſo unfreundlich ausgefallen, daß wohl 
eine Beſprechung der Intereſſen der Lehrer hier am Platze 
ſei Das ſeien keine Zwiſchenträgereien, das ſei nur eine 
Klarſtellung der Situation. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (fonj.) bemerkt, 
es habe nur ſehr einſeitigen Wert, wenn Abgeordnete 
hier einfach auf Briefe von Leuten hin Klagen vorbringen. 


Abg. v. Eynern (matl,) wahrt entſchieden das 
Recht der Abgeordneten, hier Beſchwerden vorzubringen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (fonf.) erwidert, 
er habe keinem Abgeordneten das Recht beſtreiten wollen, 
hier zu ſprechen, er habe nur Einſpruch gegen die Be- 
deutung ſolcher unbewieſener Ausſagen erhoben. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird der Etat 
bewilligt und ſodann die Beratung des Landwirt: 
ſchaftsetats fortgeſetzt. : 

Abg. Goldſchmidt (fr. Vp.): In der vorigen 
und vorletzten Seſſion war beim Landwirtſchaftsetat viel⸗ 
fach von der Leutenot die Rede; in dieſem Jahre iſt nur 
noch nebenbei davon gesprochen worden. Die Beſchränk⸗ 
ung der Freizügigkeit wird gegen die Leutenot von agrar⸗ 
iſcher Seite empfohlen. Wir bekämpfen jede Antaſtung 
der Freizügigkeit. Die Erhöhung der Getreidezölle würde, 
wie in einem Aufſatz der „Grenzboten“ überzeugend nach⸗ 
gewieſen wird, den ländlichen Arbeitern keine höheren 
Löhne bringen, ſondern im Gegenteil die Landflucht noch 
vermehren. Dagegen würden die Bodenpreiſe ſteigen: 
die Ausſicht auf die Zollerhöhungen von 1903 wirkt 
ion jetzt preisſteigernd auf die Grund⸗ und Bodenpreiſe 
in den öſtlichen Provinzen! (Hört, hört! links.) Ange⸗ 
ſichts des beſtehenden Fleiſchmangels und der hohen 
Fleiſchpreiſe hat auch die ſächſiſche Regierung die Oeff⸗ 
nung ihrer Grenze nach Oeſterreich ſür Schweine in Er⸗ 
wägung gezogen. Es wäre intereſſant, zu erfahren, wie⸗ 
weit die preußiſche Regierung ſich dieſen Beſtrebungen 
ihrer Kollegin anſchließt. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Pod biel Sti meint, die 
Leutenot ſei nur vorübergehend gemildert. Es müſſe 
dafür geſorgt werden, daß die Arbeiter ſich auf dem Lande 
wohl fühlen. Mit einer Oeffnung der Grenzen für aus⸗ 
ländiſche Schweine iſt der Miniſter nicht einverſtanden. 

Abg. Ehlers (fr. Vg.) wünſcht dem Miniſter, daß 
er ſich die Popularität erhalte, die er zur Zeit beſitze, 
und die ſich bis in die Reihen der Linken erſtrecke. 

Abg. v. Eynern (natl.) konſtatiert mit Befriedi⸗ 
gung, daß wohl im ganzen Hauſe über die Notwendigkeit 
der Lebensmittel - Bille keine Meinungsverſchiedenheit 
herrſche, über die Höhe derſelben werde hoffentlich auch 
eine Einigung erzielt werden. 

Weiterberatung morgen 11 Uhr, außerdem kleinere 
Vorlagen. 
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Deutſches Reich. 

Dem General von der Goltz iſt, 
wie der „Reichsanzeiger“ meldet, das Großkreuz 
des Roten Adlerordens mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe verliehen worden. 

Zolltarifkommiſſion. Bei Beratung 
der agrariſchen Anträge betreffend Urſprungs⸗ 
zeugniſſe erklärt Poſadowsky, die Regierung 
halte den jetzigen Zuſtand für aus⸗ 
reichend. Er bedauere dieſe Anträge im Intereſſe 
der Förderung der Verhandlungen. Er würde 
es im Intereſſe des geſamten Erwerbslebens be⸗ 
dauern, falls eine Einigung über den Tarif nicht 
erzielt würde. Darum bitte er um Zurückziehung 
der Anträge. Nachdem verſchiedene Redner ge⸗ 
ſprochen, ſchlug Poſadowsky einen Vermittelungs⸗ 
antrag vor, womit die Regierung einverſtanden 
ſein könne. Er lautet: Unterliegen die ein⸗ 
gehenden Waren je nach ihrem Urſprunge ver⸗ 
ſchiedenen Zollſätzen, ſo kann Anwendung des 
niedrigeren Zollſatzes vom Nachweis des Urſprungs 
abhängig gemacht werden. Nähere Ausführungs⸗ 
beſtimmungen trifft der Bundesrat. Die Ab⸗ 
geordneten Fiſchbeck (Fr. Vp.) und Gothein (Fr. V.) 
machen dieſen Antrag Poſadowskys zu ihrem 
eigenen Antrag und bringen ihn ein. Die Ver⸗ 
handlung wird darauf auf Donnerstag vertagt. 

Eine intereſſante Enthüllung hat 
in dieſen Tagen die „Deutſche Tageszeitung“ 
gebracht; ſie iſt in der Preſſe nicht beachtet 
worden, weil fie ſich in einem längeren Peita :itel 
über den „Landwirtſchaftsminiſter“ verſteckt. Die 
„Deutſche Tageszeitung“ ſpricht in dem Artikel 


höhere landwirtſchaſtliche Zölle über die Tarif⸗ 
vorlage hinaus eintreten werde. Anderenfalls 

wäre es zweifelhaft, ob mit dem Miniſterwechſel 

im landwirtſchaftlichen Miniſterium ein guter 
Tauſch gemacht worden wäre. Daß der frühere 

Landwirtſchaftsminiſter mit einer bei 

ihm ungewöhnlichen Entſchiedenheit ſür höhere 

Zölle eingetreten iſt und der heimgegangene 

Miniſter Dr. von Miquel ihm darin beige⸗ 

ſtimmt hat, wird mit einer ſchier unzweifel⸗ 

haften Beſtimmtheit verſichert. Zu der Etats⸗ 

debatte im Abgeordnetenhauſe hatte die „Deutſche 

Tageszeitung“ angekündigt, die Verhandlungen 

würden unzweifelhaft Auſſchluß bringen über die 

Gründe der im Mai ſtattgehabten Entlaſſungen 

der drei Miniſter. Die „Deutſche Tageszeitung“ 

wollte ſich daher bis nach der Etatsdebatte ihre 

Mitteilungen darüber vorbehalten. Bei der Etats⸗ 

debatte haben die Konſervativen es bekanntlich 

dem Abgeordneten Richter überlaſſen, nach dieſen 

Gründen zu forſchen. Nunmehr tritt alſo im 

Vorſtehenden die „Deutſche Tageszeitung“ mit 
ihren angekündigten Enthüllungen hervor. Wenn 

dieſe richtig ſind, ſo iſt die Entlaſſung der 

drei Miniſter erfolgt, weil fie im Staats⸗ 

minifterium für höhere Minimalzölle 
als diejenigen des jetzigen Entwurfs eingetreten 

ſind. Da die Entlaſſungen, wie aus der Rede 

des Grafen Bülow hervorgeht, aus der perſönlichen 

Initiative des Kaiſers veranlaßt ſind, 

ſo liegt der Rückſchluß nahe, daß der Kaiſer 

auch jetzt eine Erhöhung oder Erweiterung 

der Minimalzölle keinem Miniſter geſtatten 

wird. Eine Beſtätigung findet dieſe Annahme 

in einer Berliner Zuſchrift der offiziöſen „Südd. 

Reichskorr.“ Darin heißt es, daß nicht nur die 

Mehrheit der verbündeten Regierungen, ſondern 

auch die preußiſchen Stimmen im Bundes⸗ 
rat gegen einen etwaigen Reichstagsbeſchluß auf 
Erhöhung der vorgeſchlagenen Minimalſätze für 
Getreide oder weitere Bindung der Sätze für 

andere landwirtſchaftliche Erzeugniſſe mit „Nein“ 

ſtimmen würden. Das Fehlen der entſprechenden 
beſtimmten Regierungskundgebungen erkläre ſich 

leicht aus dem bisherigen Fehlen eines Reichs⸗ 

tagsvotums, das die erſtere notwendig machen 

würde. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſtellt ſich 
ſo, als ob die „Süddeutſche Reichskorr.“ „manch⸗ 
mal täppiſch⸗offiziös“ fei und die Mitteilung 
nur auf „Stimmungsmache“ beruhe, anderenfalls 

würde Graf Bülow ſchon ſeine feſte Entſchloſſen⸗ 
he bekundet und dadurch Klarheit geſchaffen 
aben. 
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die Hoffnung aus, daß Herr von Podbiele ki fiir 
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Zur Lebensbeſchreibung des 
antiſemitiſch⸗konſervativen Reichstagsabg. von 
Maſſow ſchreibt die „Königsb. Hart. Ztg.“: 
„Herr v. Maſſow war nicht immer Volksver⸗ 
treter, er hat nicht immer ſo ſchöne Reden wie 
am Sonnabend gehalten. Er war auch einmal 
Rittmeiſter bei den Wrangel⸗Küraſſieren in 
Königsberg. Damals verkehrte er, wie uns ver⸗ 
ſichert wird, viel und gerne in wohlhabenden 
Kaufmannsfamilien — und zwar ohne Rückſicht 
auf die Konfeſſion. Ja, er bewarb ſich ſogar 
um die Hand der Tochter eines ſehr 
reichen jüdiſchen Großkaufmanns, 
undes ſollnichtanihmgelegen haben, 
daß er ſie nicht erhalten hat. — So 


Rändern ſich die Zeiten!“ 


Reichstagserſatzwahl. Nach dem voll⸗ 
ſtändigen Ergebnis erhielt bei der Reichstagser⸗ 
ſatzwahl in Döbeln Fabrikant Grünberg⸗Hartha 
(Sozialdemokrat) 11781, Landtagsabgeordneter 
Dr. Vogel⸗Dresden (nationalliberal) 6119 und 
Gutsbeſitzer Sachße⸗Merſchwitz (Bund der Land⸗ 
wirte) 5340 Stimmen. Grünberg iſt ſomit ge⸗ 
wählt. Die Erſatzwahl fand ſtatt für den ver⸗ 
ſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten Lehr, der 
im Jahre 1898 in der Stichwahl mit 11925 Stimmen 
gegen den ſozialdemokratiſchen Kandidaten gewählt 
worden war, welcher 10 681 Stimmen auf ſich 
vereinigt hatte, nachdem bei der Hauptwahl 9758 
ſozialdemokratiſche, 5938 nationalliberale und 
5406 konſervative Stimmen abgegeben worden 
waren. Die Zahl der konſervativen Stimmen 
vi alſo jetzt gegen die Hauptwahl von 1898 zu⸗ 
rückgegangen, trotzdem ihr Kandidat unter der 
Flagge des Bundes der Landwirte ſegelte, unter 
welcher er anſcheinend beſſere Geſchäfte machen 
zu können glaubte, als wenn er ſich als Konſer⸗ 
vativer bezeichnet hätte. Die Wahl des Sozial⸗ 
demokraten gleich im erſten Wahlgange fällt um 
ſo ſchwerer ins Gewicht, als der Wahlkreis 
Döbeln bei einer Bevölkerung von rund 130 000 
Seelen eine rein ländliche Bevölkerung von 

rund 70 000 Seelen zählt. 


Ausland. 


Italien. 

Die italieniſchen Blätter beſprechen 
in ſympathiſchſter Weiſe das Geſchenk des 
Kaiſers Wilhelm an die Stadt Rom 
und bringen lange Artikel über den Aufenthalt 
Goethes in Rom. 

Der deutſche Kaiſer ließ Adelaide 
Riſtori in Rom aus Anlaß ihres 80. Geburts⸗ 
tages durch den deutſchen Botſchafter unter Aus⸗ 
drücken des Bedauerns, die große italieniſche 
Künſtlerin, deren Genie ehemals auch das deutſche 
Publikum im Begeiſterung verſetzt habe, nicht 
perſönlich zu kennen, ſeine Glückwünſche aus⸗ 
ſprechen und einen Blumenkorb überreichen. 

China. 

Der Kaiſer von China fowie die 
Kaiſerin⸗Witwe empfingen am Dienstag die 
fremden Geſandten in Audienzen. Die Gefamt- 
zahl der Geſandten, Geſchäftsträger und Geſandt⸗ 
ſchaftsſekretäre betrug beinahe hundert. Der 
öſterreichiſche Geſandte überreichte eine Adreſſe und 
hob die Wiederherſtellung freundſchaftlicher 
Beziehungen zu China hervor. Die Mächte 
hofften, daß dieſe Beziehungen noch inniger 
werden würden. Der Kaiſer und die Haiſerin 
erwiderten; letztere drückte ihr Bedauern über die 
Vergangenheit aus und gab Verſicherungen für 
die Zukunft. 


der Urieg in Südafrika. 


Zur Verſtärkung der engliſchen 
Kriegsmacht in Südafrika find von Halifax 
drei Eskadrons kanadiſcher berittener Schützen 
und ein kanadiſches Feldlazarett nach Kapſtadt 
abgegangen. 

In der holländiſchen erſten Rammer 
interpellierte Pynacker Hordyk die Regierung 
wegen der von Balfour im engliſchen Unterhavfe 
gemachten Mitteilung, daß die nieder⸗ 
ländiſche Regierung in London 
Schritte gethan habe, um Friedens- 
verhandlungen in Gang zu bringen. 
Miniſterpräſident Kuyper erwiderte, die Mitteilung 
Balfour3 fei richtig, er könne aber zur Zeit über 
den Inhalt der niederländiſchen Note keine Mit⸗ 
teilung machen. Die Höflichkeit verbiete eine 
ſolche Mitteilung, ſolange die engliſche Regierung 
den Inhalt nicht veröffentlicht habe, oder nicht 

wenigſtens die Antwort der engliſchen Regierung 
bei der niederländiſchen Regierung eingegangen ſei. 

Die „Saint James Gazette“ in London 
erfährt, die von Balfour im Unterhauſe erwähnte 
Mitteilung der niederländiſchen Regierung ſei in 
ſehr freundſchaftlicher, achtungsvoller Sprache ab⸗ 
gefaßt und bringe das aufrichtige Bedauern des 
niederländiſchen Volkes über die Fortdauer der 
Feindſeligkeiten in Südafrika und feinen aaf⸗ 
richtigen Wunſch zum Ausdruck, daß es baldigſt 
zum Friedensſchluß kommen möge. Die Mit⸗ 
teilung beſage dann weiter, die niederländiſche 
Regierung ſei bereit, jeden möglichen Schritt, der 
eine Löſung näher bringe, zu erleichtern. Am 
Schluß der Mitteilung werden die guten Dienſte 


der Niederlande zur Verfügung der engliſchen 


Regierung geſtellt, falls eine Gelegenheit ſich 
bieten ſollte, bei der die Niederlande als freund⸗ 
ſchaftlicher Vermittler handeln könnten. 


bleibt 


Provinzielles. 


Culmſee, 29. Januar. Der Vorſchuß⸗ 
Verein hatte im Geſchäftsjahre 1901 eine 
Einnahme von 11 687,23 Mk. und eine Ausgabe 
von 1151731 Mk. Die Einnahmen verteilen 
ſich in: Barbeſtand am 1. Januar 1901 4842, 23, 
eingelöſte Wechſel 1032 923, 06, eingezahlte 
Depoſuen 109 984, 79, eingezahlte Wechſelzinſen 
15 561,85, eingezahltes Mitglieder⸗Guthaben 
5 296, 70, eingezahltes Eintrittsgeld 105 Mk 
Die Ausgaben: angekaufte Wechſel 1054 171 10, 
zurückgezahlte Depoſiten 78 953,90, gezahlte 
Depoſiten⸗Zinſen 7 981,20, zurückgezahlte Sut 
haben 4505,05, gezahlte Geſchäſtsunkoſten 
2813,13, gezahlte Dividenden 3817,28, 
Tantiemen⸗Verbandsbeitrag 899,28, angekaufte 
Effekten 10 085,30 Mk. Die Aktiva betragen: 
Kaſſa⸗Konto 5 497,39, Wechſel⸗Konto 243 699,57, 
Utenſilien⸗Konto 269,40, Effekten⸗Konto 10 085,30 
Mk. Die Paſſiva betragen: Mitglieder⸗Guthaben 
54 211,25, Depoſiten⸗Konto 184 976,28 Mark, 
Reſervefond 1 5596,59 Mark, Reſervefond 11 
2619,49, Zinſen⸗Konto 7 040,55, Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Konto 5 497,39 Mark. Die Zahl der 
Genoſſen betrug am 1. Januar 1901 250 
Perſonen, hinzugetreten ſind im Jahre 1901 22 
Perſonen. Im Jahre 1901 ſind ausgeſchieden: 
freiwillig 14, verſtorben 9, ausgeſchloſſen 7 
Perſonen, zuſammen 30 Perſonen, mithin ver⸗ 
ein Genoſſenbeſtand am 1. Januar 
1902 242 Perſonen. 

Culm, 29. Januar. Als ein ſeltenes Vor⸗ 
kommnis verdient berichtet zu werden, daß im 
Januar Rindvieh auf die Weide 
getrieben wird. Der Beſitzer W. in 
hatte am Montag ſein ſämtliches Rindvieh auf 
das Feld getrieben. Es iſt dies auch ein Beweis 
für den ſich immer ſtärker fühlbar machenden 
Futtermangel. — Der Petition des land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins Podwitz ⸗ Lunau betr. 
Weiterführung der Bahn Unis la w⸗ 
Culm bis Miſchke ſind der landwirtſchaftliche 


Verein Culm und der Magiſtrat Graudenz bei⸗ 


getreten. 

Brieſen, 29. Januar. Der landwirt⸗ 
ſchaftliche Kreis verein zu Briefen wählte 
in der am 25. Januar abgehaltenen Sitzung in 
den Vorſtand wieder die Herren Landrat Peterſen 
als Vorſitzenden, Rittergutsbeſitzer Richter⸗Zaskotſch 
als Stellvertreter, Gutsbeſitzer Rothermund als 
Kaſſierer und neu Herrn Gutsbeſitzer Heyne⸗ 
Heynerode als Schriftführer. Ferner wurde Herr 
Rittergutsbeſitzer Steinbart⸗Pr. Lanke zum ſtell⸗ 
vertretenden Delegierten im Ausſchuſſe für Ver⸗ 
einsweſen bei der Landwirtſchaftskammer gewählt. 
— Die vom Herrn Kaſſierer gelegte, mit einem 
Kaſſenbeſtande von 702,52 Mark abſchließende 
Jahresrechnung für 1901 wurde entlaſtet. 

Danzig, 29. Januar. Von den am Sonntag 
aus dem Zentralgefängnis entwichenen 
ſieben Strafgefangenen wurde geſtern 
auch der Arbeiter Lentzke in einem Schanklokal 
aufgefunden und wieder dem Gefängnis zugeführt. 
L. trug unter den Oberkleidern noch den 
Gefangenen⸗Anzug. 

Koften, 29. Januar. Beim Rangieren 
getötet wurde am Montag abend gegen 9 
Uhr der Rangierer Johann Gaszezynski von 
hier. G. mußte von der Koſtener Kreisbahn 
einen Wagen holen, geriet aber beim Ankuppeln 
desſelben zwiſchen die Puffer des Wagens und 
die der Lokomotive. Der Bruſtkaſten wurde ihm 
eingedrückt, weshalb auf der Stelle der Tod ein⸗ 
trat. G. hat über dreißig Jahre dem Staate 
gedient und hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

Wreſchen, 29. Januar. Neue Asbeſt⸗ 
häuſer für Offiziere ſollen hier errichtet 
werden. Dieſe Baulichkeiten werden eine Grund⸗ 
fläche von ungefähr 22 000 Geviertfuß bedecken 
und ſollen bereits in acht Wochen fertiggeſtellt 
fein. Dieſe Asbeſtſchieferplatten beſitzen neben 
vollſtändiger Wetterheſtändigkeit ein ſehr ſtarkes 
Wärmehaltungsvermögen und ſind dadurch im⸗ 
ſtande, Witterungsſchwankungen aus⸗ 


zugleichen. 

Jaſtrow, 29. Januar. Die Koſten für das 
ſtädtiſche Elektrizitätswerk erreichen 
nach endgiltiger Feſtſtellung die Höhe von 
292 500 Mark. Die angemeldete Flammenzahl 
beträgt gegenwärtig 2800; außerdem befinden 
ſich im Orte noch mehrere Fabriken mit elektriſchem 
Betriebe. : 

NANA tn it nie SL SE 2 CT CIP a 
Stadtverordnetenſitzung 
vom 29. Januar. 

Am Magiſtratstiſche: Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Stadtbaurat Colley und Stadtrat Löſch⸗ 
mann. Anweſend find 25 Stadtverordnele. 
Die Sitzung wird um 3 Uhr eröffnet. Den 
Vorſitz führt Stadtverordnetenvorſteher Boethke, 
als Protokollant fungiert Stadtverordnetenſekretär 
Voelkner⸗ N 

Vor Eintritt in die Beratung werden die 
Antworten aus den Kabinetten des Kaiſer⸗ 
paares und des Kronprinzen auf die 
von der Stadt abgeſandten Neujahrsglück⸗ 
wünſche verleſen. Die Kaiſerin hat ihren 
Dank telegraphiſch abgeſtattet. Die Verſammlung 
nimmt hiervon Kenntnis. 

Für den Finanzausſchuß referiert Herr 
Stadtverordneter Adolf. Es werden folgende 


Punkte genehmigt bezw. zur Kenntnis genommen: 
„Nachbemilligung von Mitteln bei 
Titel IV, Poſ. 2 des Stadtſchulenetats 
(Knabenmittelſchule). Es handelt ſich um eine 
Ueberſchreitung des Etats von 100 Mark. 

2. Regulativ über Gewährung von 
Tagegeldern, Reiſekoſten und Umzugs⸗ 
koſten der Magiſtratsmitglieder und der ſtädt. 
Beamten, ſowie Tagegeldern und Reiſekoſten für 
Stadtverordnete und Deputationsmitglieder. Das 
Regulativ lehnt ſich in ſeinen Beſtimmungen an 
die Staatsvorſchriften an. Gegen frühere 
Jahre ſind die betreffenden Koſten für die Stadt 
noch etwas niedriger geworden. Der Finanz⸗ 
Ausſchuß hat das Regulativ eingehend beraten 
und ſchlägt nun vor, dasſelbe anzunehmen. Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz giebt zu dem Regu⸗ 
lativ noch einige Erläuterungen. Hierauf wird 
dasſelbe einſtimmig angenommen. 

3. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 12. Der Möbelhändler Berg auf 
der Brückenſtraße erſucht die Stadt um ein 
hypothekariſches Darlehen von 51000 Mark an 
erſter Stelle. Die Hypothek wird bewilligt. 

4. Haushaltsplan für die Ver⸗ 
waltung des Artusſtifts für 1. April 
1902/03. Die Einnahmen betragen 27 500 Mk. 
gegen 27120 Mk. im Vorjahre, mithin 380 Mk. 
mehr. Es iſt ſchon ſeit längerer Zeit in Aus⸗ 
ſicht genommen, dem Erbauer des Artushoſes ein 
einfaches Denkmal zu ſetzen, vielleicht in Form einer 
Votivtafel am Eingange des Artushofes. Eine Ge⸗ 
denktaſel ohne Medaillon würde ungefähr 500 — 600 
Mark kosten, mit Medaillon ſogar weit über 1000 Mk. 
Da dieſe Soften aber zu hoch find, fo ift die 


P. Angelegenheit zurückgeſtellt worden und ſoll erſt 


zur Erledigung kommen, wenn wieder beſſere Zeiten 
eintreten. Bei Titel IV find zur baulichen 
Unterhaltung des Artushofes 400 Mk. mehr 
gegen das Vorjahr, alſo 1200 Mk. angeſetzt 
worden. Das Geld ijt zumieil ſchon im vorigen 
Jahre für Kanaliſation und Waſſerleitung 
verbraucht worden. Zu dieſer Poſition liegt ein 
Antrag vor, der Magiſtrat möge einen Koſten⸗ 
anſchlag aufſtellen laſſen über Reſtaurierung des 
großen Saales, damit man darnach beurteilen 
könne, was wohl eine Renovierung des ganzen 
Gebäudes koſten würde. Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Artusſtiftkaſſe betragen insgeſamt 
27 500 Mk. 

Herr Stadtverordneter Zährer weiſt darauf 
hin, daß vor 1½ oder 2 Jahren im Artushofe 
eine Exploſion ſtattgefunden habe, durch welche 
die Säle beſchädigt wurden. Damals habe 
man die Räumlichkeiten ſchon eingehend unter⸗ 
ſucht, ſo daß er jetzt eine nochmalige 


Unterſuchung für überflüſſig halte. Auch von der 0 


Reſtaurierung des großen Saales könne jetzt no: 


abgeſehen werden, denn wenn man erſt einmal 


damit anfange, dann wolle man auch gleich alles 
renovieren. Da ſei es ſchon beſſer, man warte 
domit, bis der jetzige Pachtvertrag zu Ende ſei. 

Herr Stadtverordneter Adolf bemerkt, die 
Reſtaurierung des ganzen Gebäudes würde mehrere 
tauſend Mark koſten. Man wolle aber jetzt bloß 
ſehen, was wohl ein Raum koſten werde. 
glaube nicht, daß damals nach der Exploſion der 
große Saal genau mit unterſucht worden ſei. 
Es gäbe da ſo manche Schäden, die man nicht 
ſofort ſehe, z. B. zeige die Decke im großen 
Saale vielfach Riſſe, ſodaß man nicht ſicher ſei, 
daß mal ein Stück heruntergepurzelt käme und 
einem den Schädel kaput ſchlage. ( Heiterkeit.) 
Außerdem ſei der Saal auch durch die Abhaltung 
von Bazaren rc. ſchmutzig geworden, ſodaß feine 
Wiederherſtellung wohl erforderlich ſei. Man 
brauche aber natürlich nicht alles auf einmal zu 
machen, ſondern könne die Arbeit mehr verteilen. 

Herr Stadtverordneter Wolf iſt dafür, jetzt 
zunächſt von einer Reſtaurierung abzuſehen. Er 
habe nichts dagegen, wenn nachgeſehen werde, ob 
der Stuck noch haltbar ſei, im übrigen aber mache 
der große Saal den Eindruck, als ob er erſt 
geſtern gebaut worden ſei. (Widerſpruch.) So 
ſchlimm ſei es doch nicht, daß eine völlige 
Reſtaurierung nötig ſei. Fange man erſt einmal 
damit an, fo würden bald 15 —20 000 Mk. aus⸗ 
gegeben ſein. Gegen eine Reparatur habe er 
jedoch nichts einzuwenden. ; 

Herr Stadtverordneter Bliidmann erörtert 
den Antrag des Ausſchuſſes und bemerkt, daß 
eine Reſtaurierung des großen Saales notwendig 
ſei. Wenn der Stadtverordnete Wolf ſage, der 
Saal ſehe aus, als ob er erſt geſtern 
gebaut worden ſei, ſo könne er (Redner) 
das nicht finden. Der Antrag des Ausſchuſſes 
gehe dahin, einen Koſtenanſchlag aufzuſtellen, 
damit man ſehen könne, was die Wiederherſtellung 
eines Raumes koſte. Dann erſt wolle man 
weiter darüber beraten. Gegen dieſen Antrag ſei 
doch garnichts einzuwenden. 

Herr Stadtverordneter Zährer führt aus, 
wenn es ſich nur um Auſſtellung eines Koſten⸗ 
anſchlages handle, dann habe er nichts dagegen. 
Eine nochmalige Unterſuchung des Saales ſei 
jedoch nicht nötig. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten dankt 
dem Ausſchuſſe, daß er die Frage angeſchnitten 
hat. Der Magiſtrat habe gegen den Antrag 
nichts einzuwenden. Man dürfe mit der 
Reſtaurierung nicht ſo lange warten, bis es die 
allerhöchſte Zeit ſei, ſondern müſſe ſchon beizeiten 
damit beginnen. Wenn bisher bie Meinung be⸗ 


bemerkt habe. 


kaſſe für 1. April 1902/03. 


teuer ſein würde. 


1 


ftanden habe, daß der große Saal noch nicht 


ſoweit ſei, daß er reſtauriert werden müſſe, ſo 


könne er erklären, daß die Reſtaurierung noch in 


dieſem oder in dem nächſten Jahre erforderlich 
ſei. In dieſem Sinne hätten ſich auch die Bau⸗ 
ſachverſtändigen ausgeſprochen. Vorläufig handle 
es ſich nur um einen Koſtenanſchlag. Wenn 
die Koſten zu hoch ſein würden oder wenn es 
ſich bei der Unterſuchung zeige, daß die Reſtaurierung 
doch noch nicht jo nötig fc, dann könne man ja noch 
mit derſelben warten. Zur Beruhigung nach 
außen hin aber könne er mitteilen, daß ein Unglück 
durch Herabfallen von Stuck nicht zu befürchten 
ſei, und daß überhaupt nach dem Urteile von 
Sachverſtändigen auf lange Zeit jede Gefahr in 
dieſer Beziehung ausgeſchloſſen ſei. Er hoffe, 
daß auch der Stadtverordnete Adolf dieſe 
Meinung teile. 


Herr Stadtverordneter Adolf bemerkt, daß 


er etwas kurzſichtig ſei und daß er daher von 


den Riſſen in der Decke ꝛc. ſelbſt noch nichts 
Nach dem, was aber in dem 
Ausſchuß geſprochen worden ſei, dem doch 
weitſichtige (Heiterkeit) Männer angehörten, habe 


er annehmen müſſen, daß die Sache ſo gefährlich ſei. 


Herr Stadtrat Plehwe empfiehlt, bei einer 
eventuellen Reſtaurierung zu den Vergoldungen 


nur echtes Material zu verwenden, dann würde die 


Decke viel länger halten. Bei unechter Ver⸗ 


goldung würde ſie ſchon in acht oder zehn Jahren 
wieder ſchlecht ſein. 


Der Antrag des Ausſchuſſes wird hierauf mit 


großer Majorität angenommen. 


4. Haushaltsplan für die Stadtſchulen⸗ 
Der Referent 
bemerkt, der Etat ſchließe ſcheinbar ungünſtig ab. 
Bei genauerer Betrachtung ſehe man jedoch, daß 
dies in Wirklichkeit nicht der Fall ſei. Es war 
gegen das Vorjahr ein Zuſchuß von 4751,40 M. 
mehr nötig, im ganzen beträgt der Zuſchuß alſo 
215 350 M. Der Mehrausgabe, die durch die 


Erhöhung der Lehrergehälter bedingt iſt, ſteht 
aber auch eine Mehreinnahme gegenüber infolge 


ie Lehrer⸗ 


Schülerinnen zählt. 
neue Hilfskraft nötig. Für dieſelbe find 1200 
Mark in Anſatz gebracht. 

Herr Stadtverordneter Sich ſchlägt vor, das 
Gehalt und den Wohnungsgeldzuſchuß des Rektors 
der Knaben⸗Mittelſchule ebenfalls zu erhöhen, 
damit c3 dem des Direktors der höheren Mädchen⸗ 
ſchule gleichkomme. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
bittet, dieſen Antrag abzulehnen. Es thue ihm 
leid, daß gerade aus Lehrerkreiſen heraus immer 
wieder unzufriedene Stimmen laut würden. Da⸗ 
durch werde die Freudigkeit der Stadtverwaltung, 
den Lehrern entgegenzukommen, durchaus nicht 
geſtärkt. Der Etat ſei ſo eingehend durchberaten 
worden und die Regelung der Gehälter mit ſo 
großem Wohlwollen erfolgt, daß er ſich gegen 
einen derartigen Antrag ausſprechen müſſe. 

Herr Stadtverordneter Sich erklärt, daß er 
gar keinen Antrag geſtellt habe, er habe nur an⸗ 
gefragt, ob es nicht aus Billigkeitsrückſichten zu 
empfehlen ſei, den Rektor der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule bei den Steigerungen des Gehalts und 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes mit den Oberlehrern 
der höheren Mädchenſchule gleichzuftellen. 

Herr Stadtverordneter Adolf fährt in ſeinem 


Referat fort. Danach betragen die Zuſchüſſe für 


die gehobenen Schulen 118 116 Mk., die Geſamt⸗ 
zuſchüſſe für gehobene und Gemeinde Schulen 
218110 Mk. Einnahmen und Ausgaben der 
gehobenen und Gemeinde» Schulen ſchließen mit 
332 640 Mk. ab. 

Herr Stadtverordreter Cohn erklärt ſich gegen 
Anſchaffung eines Klaviers in der Bürgermädchen⸗ 
ſchule und ſtellt den Antrag, damit noch ein Jahr 
zu warten. ) 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten be⸗ 
merkt, daß der Bürgermädchenſchule vor dem Um⸗ 
zuge in dem alten Gebäude bereits ein Klavier 
zur Verfügung geſtanden habe. Jetzt fi dies 
aber nicht mehr der Fall. Die Schuldeputation 
habe die Anſchaffung eines Klaviers ebenfalls als 
dringendes Bedürfnis anerkannt. Man wolle ja 
nur ein Pianino anſchaffen, da ein Flügel zu 
Er bitte daher, den angeſetzten 
Betrag von 700 Mk. nicht zu ſtreichen, da dies 
gleichbedeutend mit einem Rückſchritt ſein würde. 

of 


Gestern abend 8 Uhr verschied nach kurzem, 
schweren Leiden unsere innigstgeliebte Schwester, 
Schwägerin und Tante 


Frau Malwine Berndt 


geb, Wagner. 
Thorn, den 30. Januar 1902, 
In tiefster Trauer 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, 1, Februar, 
mittags 11½ Uhr, vom Trauerhause Neustädt. Markt 10 
aus auf dem altstädt. Kirchhofe statt, 


Bekanntmachung. 


Berimmungen über die Wohlthaten des potsdam'ſchen großen Militar: 
Waiſenhauſes. 

J. Die Stiftung gewährt den Kindern verſtorbener Soldaten ) vom 
Feldwebel abwärts 

1) Aufnahme in die Erziehungsanſtalten Potsdam levangeliſche Knaben), 
Bregich levangeliſche Mädchen), Haus Nazareth zu Höxter (katholiſche Knaben 
und Mädchen), 

2) ſoweit eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden kann, Pflegegeld von 
jährlich 90 Mark oder für Doppelwaiſen von 108 Mark. 

II. Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben die Waiſen im Fall der Be⸗ 
dürftigleit, wenn der Vater im Preußiſchen oder in einem unter Preußiſcher 
Verwaltung ſtehenden Heereskontingent zur Zeit der Geburt des Kindes altiv 


diente oder während dieſes Militärdienſtes oder an den Folgen einer 


Kriegsbeſchädigung geſtorben ijt, 

Dem Dienſt im Preußiſchen Heere ijt zur Zeit derjenige in der 
Kaiſerlichen Marine gleichgeſtellt. 

III. Aufnahme in die Erziehungsanſtalten kann auch ſolchen Waiſen 
bewilligt werden, deren Vater einen Feldzug mitgemacht oder nach Erfüllung 
der geſetzlichen Dienstpflicht längere Zeit weiter gedient hat oder als Invalide 
anerkannt iſt. 

IV. Die Wohlthaten werden bis zum 15. Lebensjahre des Kindes ge⸗ 
währt, und zwahr das Pflegegeld vom Monat der Anmeldung an. Die 
Aufnahme in die Anſtalten findet zwiſchen dem 6. bis 12. Lebensjahre des 
3 zu Oſtern und Michaelis, in die Anſtalt zu Pretzſch nur zu Oſtern 
ſtatt. 

V. Die Aufnahme in den Anſtalten hat vom 1. des der Aufnahme 
folgenden Monats ab bis zum Ablauf des Entlaſſungsmonats die Abführung 
des geſetzlichen Waiſen⸗ und des aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds und dem 
Kaiſerlichen Dispoſitions⸗Fonds bewilligten Erziehungsgeldes zur Haupt⸗ 
Militär⸗Waiſenhauskaſſe zur Folge. 

VI. Gewährung von Pflegegeld wird durch Waiſen⸗ und Erziehungs⸗ 
geld (V.) ausgeſchloſſen. 

Neben dem auf Grund des Reichsgeſetzes vom 13. Juni 1895, be⸗ 
treffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine vom Feldwebel ab⸗ 
warts, zuſtſändigen Waiſengeld kann jedoch ein Teil des Pflegegeldes bis zur 
Erreichung der Beträge von 90 und 108 Mark (1 2) bewilligt werden. 

VIII. Die Bewerbung um die Wohlthaten iſt an das Direktorium des 
8 großen Militär⸗Waiſenhanſes in Berlin (Wilhelmſtraße 82/85) 
zu richten. 

Dem Geſuche ſind beizufügen: 

1) die Militärzeugniſſe des Vaters, 

2) die Sterbeurkunde des Vaters und bei Doppelwaiſen auch der Mutter, 
ſowie die Geburtsurkunde des Kindes, 

3) eine amtliche Beſcheinigung der Bedürftigkeit, 

4) ein amtlicher Ausweis über das zuſtändige Waiſen⸗ oder Erziehungsgeld. 

Vorſtehende Beſtimmungen bringen wir zur öffentlichen Kenntnis. 

Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 
¥) UusnahmFrweife auch den Kindern ehemaliger Soldaten, welche e öllig 


erwerbsunfähig ſind. 
„Bekanntmachung Freiwillige Versteigerung. 
e Staats: un emeindeſteuern 
pp. für das 4. Dierteljahr des Am . . Mts., 
werde ich vor der früheren Pfand⸗ 


Stenerjahres 1901 find zur Der: 
kammer hierſelbſt folgende Gegenstände: 


— pa dls Beitrei: 
8 1 Kleiderſpind, 1 Verti⸗ 
den 14. Februar d. Is. row, 1 Sopha, 10 Rohr⸗ 
unter vorlegung der Steueraus⸗ ühl 9G 85 1 
fürelbung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ ſtühle mit hoher Lehne, 
aſſe im Rathauſe während der Vor⸗ Spiegelipind, 1 großen 
Spiegel, 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen, 1 Küchen⸗ 


mittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
ſpind, 1 Kinderwagen, 


pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 


zu beginnen, da erfahrungsmäßig der 
Andrang zur Kaſſe in den letzten 
Tagen vorgenannten Zeitpunktes ſtets 
ein ſehr großer iſt und hierdurch die 
Abfertigung der Betreffenden bedeutend 
verzögert wird. 
Thorn, den 27. Januar 1902. 
Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Verdingungsanzeige, 

Die Arbeiten und Lieferungen 
um Ausbau der 2990 Meter 
langen Landſtraße von Domaine 
Papau über Folgowo nach Staw 
mittelſt einer 4,00 m breiten 
gepflaſterten Fahrbahn und eines 
2,5 m breiten befeſtigten Sommers 
weges ſollen vergeben werden. 

Bedingungen und Zeichnungen 
können im Bureau des Kreis⸗ 
ausſchuſſes eingeſehen, auch Ver⸗ 
dingungsanſchläge gegen 1,50 M. 
Schreibgebühr von dort bezogen 


werden. 

Angebote ſind bis zum 8. Fe⸗ 
bruar ds. 3s., vormittags 11 
Uhr an den Kreis ausſchuß cin- 
zureichen. 

Thorn, den 29. Januar 1902. 
der Landrat des Landkreiſes 


Thorn. 
von Schwerin. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 


1 gepolſterten Kinder⸗ 
ſtuhl u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Bezahlung verſteigern. 
Sämtliche Sachen find faſt neu. 
Thorn, den 30. Januar 1902. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Sehr rentables, alt renommiertes 


Fabrikgeſchäft 
der Nahrungsmittel⸗Branche iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Bewerber mit 36000 Mk. — Ka⸗ 
pital erfahren. Näheres sub Chiffre 
D. 1000 in der Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 
ERRE AS FEN 

Zur Anfertigung 
v 


elegant, Damengarderoben, 
Kostümen, Gesellschafts- 
und Balltoiletten 


fowie : 
Haus- und Kinderkleider 
empfiehlt ſich 
M. Orlowska, 


akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße 8, J. 


Konkurswaren⸗Ausberkauf. 


Das zur St. Sobezak'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 


Budstins und ſämtlichen Stoffen für 


Herrenanzüge und paletots 
wird in dem Geſchäftslokal Schuhmacherſtraße 18 zu herab⸗ 


lager, beſtehend in 
Tuchen, 


geſetzten Preifen ausverkauft. 


Berlin. 


bezeichnet werden. 


Mentag, den 3. Februar, abends 8 Uhr im grossen 
Saal des Artushofes: 


Rittershaus-Concert. 


Alfr, Rittershaus darf mit Recht als 
einer der ersten Tenoristen Deutschlands 
Phänomenale Stimmmittel, 
hervorragende Gesangskunst, temperament- 
voller Vortrag vereinigen sich bei ihm zu 
einem vollendeten Ganzen, 


(„Fremdenblatt.‘“) 


: m Cassel. Sein blendendes Organ, zu höchster / 
Beſtellungen auf Anfertigung von Anzügen x nach Vervollkommnung ausgebildet, im forte von ge- 
Maaß werden ebenfalls ausgeführt. waltiger Kraft und herrlicher Fülle, im piano 
Der Konkursverwalter von wunderbarer Zartheit, reisst zu heller 
Begeisterung hin. (, Casseler Tageblatt“ v. 18. 9. 1900.) 
Robert Goewe. Cöln a. Rh. Ausnahmslos waren die Darbietungen 
des auch durch seine schöne männliche Erscheinung für 
sich einnehmenden Künstlers Meisterstücke der 

EEE Vortragskunst und eines selten tiefen seelischen 4 
Empfindens, (Köln, Ztg.) 


Umzugshalber verkaufe ich 


zu enorm billigen Preiſen. 
schuhe zu jedem nur 


— 


Adolf Kapischke, 


CTechniſches 


cantos Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 
ea 


Beste Beferenzen. 


Sehriftl. u. rechnerische Arbeiten 


jeder Art. 
Sachgemäßes Anfertigen zuläſſiger 
HGeſuche und Anträge an Be: 
hörden . bei Befolgung miniſte⸗ 
2 rieller Vorſchriften. 
Al. Richter, Brückenmeiſter a. D., 
Breiteſtraße 6, 111, Eingang Mauer⸗ 
ſtraße 1, 1 Thür. 


2 —. pi A 
8 nebenverdienſt, leicht u. 

angenehm für Leute all. Stände. 
Pat. Artikel. Adreſſe „Neuheit“ Ur. 
185 poſtlagernd Nohlſcheid (Rheinl.) 
a 


Weingrosshandlung 


ersten Kanges im Produk- 
tionsgebiet, mehrfach kónigl, Hof- 
lieferant, Lieferant von Offlzier- 
u. Zivilkasinos, auf Weltausstel- 
lungen preisgekrönt, auch in Ost- 
und Westpreussen in ersten Pri- 
vatkreisen eingefiihrt, sucht zur 
weiteren Ausdehnung in diesen 
Provinzen 


Vertreter 


in verzüglicher sozialer 
Stellung gegen hohe Pro- 
vision. Bei zufriedenstellender 
Leistung ist Uebertragung der alten 
Kundschaft beabsichtigt. Offerten 


Mosse, Berlin S.W. 


Fuhrleute 


zur Ausfuhr von Klobenhalz wollen 
ich melden bei Herrn Robert 
Liebchen, Neuſtädt. Markt und 
Casimir Walter. 


Buchhalterin 


mit gutem Zeugnis ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche 
oder Kaſſiererin. Offerten unter N. 
N. an die Geſchäftsſt. d. Big. erbeten. 
.. fon cat SED 


1 Aufwärterin estos Sader. 2 


Man verlange ausdrücklich 
\ — nur = 


beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 


Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Grosser Ausverkauf. ; 


Schuhwaren 


Engros⸗Einkäufer erhalten beſonderen Rabatt. 


M. Bergmann, Thorn, 


Seglerstrasse 30. 


AE eee 
Sturmvogel 1902. 


Es ist das lange gesuchte, 
gute und billige Rad. 
Feinste Priizisions»rbeit, 
Grösste Stabilität, 
Höchste Eleganz, 
Niedrigster Preis. 


Man verlange unsere Preisliste. 
nähmaſchinen und Fahrradteile. 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“ 
Gebr. Zrüttner, Zerlin-Nalensee 33. 


unter J. G. 5247 bef. Rudolf 


mein gut ſortiertes Lager von 


E. F. Schwartz. 


Filzschuhe, Gummi- 
annehmbaren Preiſe. 


abends 
im Roten Saale 


Gäſte willkommen. 


Osterode Ostpr. 


“EA 


Sahn= Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraße 31, II im Hauſe 
des Herrn Kirmes. 


Ein Laden 


mit vollſtändiger Einrichtung, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Kolonialwaren⸗ 
Geſchäft betrieben wird, iſt ſofort zu 
vermieten. 


Großer Laden 
beit. Geſchäftsl. v. 1, April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden: 
einrichtung und Wohnung iſt vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil 


I. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 11. 


I. Etage Baderstrasse 28 


Saal, 4—5 Zimmer, Bad, Neben⸗ 
gelaß, renoviert, als Wohnung evtl 
Won nung und Bureau geeignet, zu 
vermieten. Näh. durch Kgl. Sanitäts⸗ 
rat Herrn Dr. Meyer oder den Befiper 
Joh. V. Zeuner, Bromberg. 


Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage zum 
1, April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von fotort, 


Heute trifft ain Waggon 
Südfrüchte ein, 


Preiſe bedeutend billiger wie bisher. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Citronen! 


feinſte Meſſina-Ware, Dtzd. 60 Pfg., 
6 Stück 35 Pfg., 3 Stück 20 Pfg. 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Blendend weissen Teint 


und frische rosige Gesichtsfarbe er- 
zielt man durch die bestempfohlene 


= a 5 = 
Liebig's Seife 
A Stück 50 Pf. bei 
Paul Weber, Drogenhandlung 


Badpulver, Albrechtſtraße 4 
Dr. Oetkers padding pulse 4 Zimmer, III, Etage, mit Bad und 
wdding-Pulver | nem Zubehör vom 1. April er. zu 


á 10 Pf. Millionenfach bewährt. 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


vermieten. Näheres Portier Destreich, 
Albrech'ſtraße 6, part. 


Eine kleine Wohnung 


ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatlich 16 Mk. 
vermietet H. Nita, Waldſtraße 74. 


Wohnung 
zu 50 Thaler und 68 nie i zu ver. 


Brief: 
Umfchläge 


= mieten Brückenſtraße 16, 1 Tr. 
; Hone Tebhaftegarben BT Deo 2 Bin, me en 
RR ubh, daf. kl. Wohn. v. 1. Apri 
Wen 5 zu un, Bäderftr. 5. du erfr. part. 
Buchdruckerei Eine Wohnung 


zu vermieten Culmer Chauſſee 99. 


. 
Wohn., 3 Zim., Küche u. Zubh. v. 1. 
J April zu verm. Conduelſtraße 40. 


————————— 
1 Wohnung zu verm. Brüdenftr. 22, 


Ein möbl. Zimmer 


jofort zu vermieten 
Mauerſtraße Nr. 56, part. 


Th.Ostdents 
2 1 


Klavierunterricht 


exteilt Frl. Lambeck, Srid enſtr. 6. 


— Drud und Verlag der Buchdruck rei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. 9, Thorn, 


Kaſſenöffnung 5 Uhr. 
Anfang 6 Uhr abends. “Sag 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
WII 


Koſtüme ſind im Balllokale zu haben. 


Strassburg i. E. Alfred Rittershaus ist ein Meister 
seiner Gesangs kunst. 
(Prof. Fabian in den „Neuest. Nachr.“) 

Karten: Nummerierter Sitz 3 Mk, nicht nummer. 

Sitz 2 Mk., Stehplatz 1 Mk. in der Musikalienhandlung von 


Allgemeiner Deutscher Schulverein zur Erhaltung 
des Deutschtums im Auslande. 
Freitag, den 31. Januar 1902, 


8 Uhr 
des Artushofes: 


Vortrag 


des Herrn Dr. Engelmann aus Berlin: j 
„Eine Wanderfahrt ins Siebenbürger Sachſen land. A 


Eintritt frei. 


Der Vorstand. 


Wiener Café, Mocker. 
2 Sonntag, den 2. Februar: 4 


4 


f 


h. Kiemp. , 


M. Schlösser - Podgorj. 5 Ortsgrupp e Thorn. m 


des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaijers und Königs 
findet für die Kameraden und ihre 
Angehörigen E 
Sonnabend, den 1. Februar, 
abends von 8 Uhr ab i 
in der vereinigten Innungs- 
_ .  herberge ſtatt. 4 
Eintrittsgeld wird nicht erhoben, je“ 
doch find freiwillige Gaben erwünſcht⸗ 
Der Vorſtand 
Wakarecy. 


Stewken ' 
im Saale des Herrn aan 
Niederländiſches 2 


ffeu-Theater. 
Sonnabend, den 1. Februar 1002, 

a abends 7 Uhr: 
Einzige grosse Vorstellung. 
Alles Nähere durch Zettel. ] 
Die Direktion. 


Ein kräftiges 
A) 
billig zu verkaufen. Näheres in der 
Geschäftsstelle d. Zeitung. 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
neuſtädtiſcher markt 12. 


KKK 00. 
Gef. g. mbl. Sim. f. 1 auch 2 Hrn. z. v. 
Gerechteſtr. 17, III I. Auf W. Penſion. 
—— —— ͤ —Üů⁴w— ʒ—Mnñ: 4 — 


ut möbl. Sim. bill. an beſſ. gem 
zu verm. Gerberſtr. 13/15, II. 


— —ñ—— — —ẽt — 
Gin roßes, elegant möbl. Simm 
ſofort zu vermieten Brüdenfte. 1 


561. Sim. v. 1. Jan. billig zu berg! 
Culmerſtraße 11, I. Etage. 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


Stadttheater in Bromberg. 


Repertoire. 73 


Sonnabend, 1 Februar: (Su neinen 
Preijen:) König Richard Ill. 


Girdlide Nachrichten. 


Freitag, den 51. Januar 1902. 


Bet aus zu Neſſau. 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. y 
Herr Pfarrer Endemann 


Syuagogale Nachrichten. 
Freitag, 4¼ Uhr: Abendandag’ 
Hierzu eine Beilage. 


ER 


Ki 


* 


Beilage zu No. 26 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 31. Januar 1902, 


Bildungsmittel. Neben der Muſik iſt keine Kunſt 
geſelliger und wirkt daher zur Ausgleichung der 
Unterjhiede- des Standes, des Vermögens 


ſich in Spirallinien zur Höhe. Als er noch 
nicht über 100 m vom Boden entfernt war, 
ſtürzte ſich der Hühnerhabicht neuerdings auf 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz : ruhig, ſtetig. 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,50 Mk. inkl. Sack Geld, Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,85 Mk. inkl. Sack bez. 


4 


Ueber das Theaterſpielen. 
. (Nachdruck verboten.) 
Unter den winterlichen Vergnügungen, welche 


die Geſelligkeitsvereine neben „Bällen“ zu veran- 
ſtalten pflegen, erfreut ſich beſonders das „Theater⸗ 
ſpielen“ einer großen Beliebtheit. Leider erſährt 
dies aber häufig eine herabwürdigende Kritik 
ſeitens des „Weitergebildeten“ oder auch eines 
ſolchen, der ſich nur dafür hält. Wie oft ſagt 
man: „Das habe ich auf dem und dem Theater 
gehört“ und glaubt nun das Recht zu haben, 
wegwerſend urteilen zu können. Allein dieſe 
Leute urteilen zu viel nur nach dem äußerlichen 
Schein und Klang. Die dramatische Kunſt iſt 
wohl die ſchwerſte, weil ſie die Aufgabe des von 
Jugend auf gelernten Dialektes verlangt, der in 
den Sprachſormen in Fleiſch und Blut über- 
gegangen iſt und ſo feſt wurzelt, daß er auch 
beim Gebildeſten noch durchzuhören iſt. Das 
reine Hochdeutſch ſpricht niemand. Allein es iſt 
zu bedenken, daß das nur äußere Mängel ſind. 
Die Bildungsfähigleit des Volksſpiels liegt in 
der inneren Wirkung, in dem Eindruck, den das 
Stück auf Herz und Gemüt ausübt. Zum Ge⸗ 
müt wird aber am beſten durch die wohlbekannten 
und wohlverſtandenen heimatlichen Klänge ge⸗ 
redet. Dem Volke iſt die überkünſtelte Sprache 
und die geſuchte Mimik fernliegend. Und hierin 
liegt der Wert der Volksſpiele, wie ſie in alten 
Zeiten mehr gepflegt worden ſind und ſich nur 
noch vereinzelt, wie in Oberammergau, Höritz, er⸗ 
halten haben. Daß die unfachmäßigen Darſteller 
aus dem Volke ihre Aufgabe erfüllen, zeigt z. B 
der Zuſpruch und der ungeteilte Beifall, den die 
Lutherfeſtſpiele erfahren. Die Kunſt iſt Allgemein⸗ 
gut. Je allgemeiner ſie gepflegt wird, um ſo 


größer iſt ihre Bedeutung als Bildungsmittel. 
Das Studium aller dieſer Darſteller aus Volks⸗ 


wecken, ift ein allgemeiner Nutzen. Vielfach 
wird in der Schule Schönheitsgefühl, Sprach⸗ 
ſtudium, Deklamieren gepflegt, blos um nachher 
alles wieder zu vergeſſen. 

Darum ſind die Darſtellungen aller Art vom 
Volk ſelbſt ausgehend nur ſehr zu empfehlen und 
nur anzuregen, ſtatt zu bekritteln, eher ijt dazu 
aufzumuntern, als darüber wegwerfend zu urteilen. 
Sie find angemeſſene Unterhaltung und ein gutes 
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Roman von H. Roſenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 

„Mein Name iſt Amelie Gedé — ich bin die 
Hehlerin jener Baumwollendiebe welche Sie 
ſuchen,“ antwortete die Kreolin, unbeweglich wie 
eine Statue ſtehend. 

„Was, Madame?!“ rief der Polizeipräfekt 
und warf prüfende Blicke auf die Dame mit 
dem unheimlichen ſtarren Geſicht, aus deſſen 
fahlem Braun die Augen ſo wild und öde 
leuchteten. Er hielt die Sprecherin für eine Geiftes- 
kranke und war eben bereit, eine Glocke zuziehen, 
als Frau Gedé, welche ſeine Abſicht merkte, ihm 
"Sie Haken fih, Herr Pollet” ef fi 

„Sie irren ſich, Herr Präfekt!“ rief fie. 
„Hören Sie mich nur eine Minute an! Ich 
bin nicht verrückt, mein Herr, ich ſage die Wahr⸗ 
heit. Ich bin hergekommen, damit Sie den Führer 
und Leiter des Ganzen feſtnehmen,“ fuhr ſie 
ruhig fort. i 

Der Präfekt ſchaute die Dame noch eine 
Sekunde ſcharf priifend an und als er den 
Ausdruck von Schmerz, Verzweiflung und wilder 
Rachſucht in ihren ſeltſamen Zügen ſo deutlich 
ausgeprägt ſah, lud er ſie ein, Platz zu nehmen. 


Frau Geds dankte und blieb ſtehen. 
„Erlauben Sie, Madame — Sie machen 
dieſe Mitteilung, ſo nehme ich an, um dieſen 


Mann, der Sie wahrſcheinlich ſchwer beleidigte, 


zu vernichten,“ ſprach der Polizeipräfekt in ver⸗ 


traulichem Amtstone. 
„So iſt es!“ gab Frau Gedé kurz und hart 


zurück. 

„Sie wünſchen durch dieſe ſehr wichtige An⸗ 
gabe Straffreiheit?“ erkundigte ſich der Chef. 
„Nein, Herr Gouverneur, ich verzichte darauf! 

Ich will mit ihm büßen.“ 

„Mit wem Madame?“ 

„Mit dem Spanier Carlos Coruna im 
Hotel Union.“ , 


la 


kräftiger als die des Theaters. 

Man ſollte beſtrebt fein, die dramatiſche Kunſt 
dem Volke nahe zugänglich zu machen, um den 
Kunſtſinn desſelben zur Verallgemeinerung der 
Bildung zu fördern. 

Wenn wir nun auch nicht glauben, daß die 
allgemeinere Pflege der Kunſt nicht zur Löſung 
der ſozialen Frage wefentlich beitragen werde, fo 
iſt doch nicht zu verkennen, daß ſie von den 
ſchroffen politiſchen Fragen mehr ableitet und den 
Stand der Volksbildung hebt. 

Lokales. 
Thorn, 30. Januar 1902. 

— Kann ein mit feſtem Gehalt Angeſtellter 
zeugengebühren wegen Zeitverſäumnis be⸗ 
anſpruchen? Das Dresdener Landgericht hat 
ſich in einem Beſchluß hierüber folgendermaßen 
geäußert. Ein Handlungsgehilfe, der fetten Ge⸗ 
halt bezieht, kann eine Entſchädigung für Zeit⸗ 


verſäumnis auch dann nicht verlangen, wenn] 


ihm fein Bringipal einen Abzug gemacht hat. 
Der Zeuge begründet ſein Geſuch um Auszahlung 
einer Entſchädigung von 5 Mk. damit, daß er 
zwar einen feften Gehalt beziehe, daß ihm aber 
von dieſem dieſer Betrag abgezogen worden ſei. 
Zu dieſen Maßregel lag ein geſetzlicher Grund 
nicht vor, der Beſchwerdeführer war daher nicht 
verpflichtet, ſich eine Kürzung ſeines Gehaltes ge⸗ 
fallen zu loffen (vergl. § 63 H. G. B.) Hat 
er ſich aber ohne rechtliche Notwendigkeit mit 
dieſem Abzuge einverſtanden erklärt, fo kann er 
nicht die Eſſtattung des ihm vom Gehalte ge⸗ 
kürzten Betrages als Zeugengebühr beanſpruchen. 


Kleint Chronik. 


* Ein Schauſpiel in der Luft. 
Während eines Revierganges, ſchreibt ein Waid⸗ 
. 


ein Uhu ſein Haupt verdrehend, hoch in die 
Lüfte äugte. In die Nähe gekommen, konnte ich 
dieſen Raubvogel zu meiner Freude als Schrei⸗ 
adler anſprechen, eine Seltenheit in unſerer Ge⸗ 
gend; aber den Gegenſtand ſeiner Aufmerkſamkeit 
vermochte ich nicht zu entdecken. Da ſtürzte ſich 
plötzlich ein Habicht wie von einem Bogen ge⸗ 
ſchnellt heran und fuhr dem Adler knapp über 
dem Haupt vorbei. Jetzt erhob ſich der An⸗ 
gegriffene von ſeinem Hubeplage und ſchwang 


„Ah!“ ſagte der Präfekt. „So iſt doch etwas 
an der Sache!“ 

„Ja, Herr Gouverneur; der Mann iſt auch 
Zahnarzt im Zentralhotel, wo er ſich mit der 
Kompagnie beſpricht,“ fuhr die Kreolin ſeltſam 
ruhig und ſicher fort. 

„Madame, bedenken Sie auch, daß Sie Zucht⸗ 
hausſtrafe fiir Ihre Gemeinſchaft mit dieſen Ver- 
brechern trifft!“ warf der Präfekt jetzt, teil⸗ 
nahmvoll die vor ihm Stehende anblickend, ein, 
„und daß das Geſetz Ihnen für das Geſtänd⸗ 
nis und den wichtigen Dienſt, welchen Sie hier⸗ 
durch dem Staat leiſten, die Hand reicht, fortan 


auf den ehrlichen Bahnen des Lebens zu 
wandeln.“ 
„Ich weiß das und will meine Strafe ver⸗ 


büßen,“ gab die Kreolin finſter und unbewegt 
zurück. , 

„So zwingt mich mein Amt, Sie in Haft 
zu nehmen, vorerſt, Madame, als Zeugen hier 
zu behalten,“ flocht der Beamte mildernd ein. 
„Wir werden aus mancherlei Gründen oft ge— 
täuſcht, und es iſt Vorſchrift, ſelbſt des Zeugen 
in ſolchem Fall uns zu verſichern. Ich darf 
Ihnen aber nicht verhehlen, Madame,“ fuhr der 
Präfekt fort, „daß wenn ſich Ihre Angaben 
bewahrheiten, Sie einer düſteren Zukunft ent⸗ 
gegenſehen. Ich werde ein Protokoll aufnehmen 
und jenen Paſſus von dem Vorteil, welchen 
Ihnen das Geſetz gewährt, offen laſſen — 
bitte, Madame, die Thüre rechts hier,“ ſchloß 
der Präfekt und öffnete eine kleine eiſerne, mit 
einer ſchweren roten Sammetportiere verdeckte 
Pforte, ließ die Kreolin vorangehen und folgte 
ihr in einen engen, ſehr hell mit Gas erleuch⸗ 
teten Gang. . 5 

Herr Velhout befand fih nach dem Diner, 
das nach New⸗Yorker Sitte Abends um ſechs 
Uhr eingenommen wurde, meiſt in ſehr heitrer 
Stimmung und geneigt, das Leben von einem 
jovialeren Standpunkt zu betrachten, als während 


feinen bedächligen Gegner, und zwar immer von 
oben mit ſolcher Wucht und Heftigkeit, daß der 
Adler dieſe Dreiſtigkeit mit dem Verluſte einiger 
Federn bezahlen mußte. Sechsmal wiederholte 
ſich der Angriff, und immer ſchien es, als vb | unter Noliz, feinſte über Notiz. — Roggen, gefunde Qualität 
der Adler dieſen Attacken hilflos gegenüberſtände. 150-153 Mt. — Gerſte beſte Qualität 120—125 Mk., 


Endfi j R gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
9 eg 5 Ai u A der 135-145 Mi, Kochware 180—185 Ml. Hafer 
Habicht ließ ihm jedoch keine Zeit, und immer | 140 bis 145 Mt, feinfter über Notiz. 


raſcher erſolgten ſeine Stöße, ſodaß ſich der 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 29. Januar. 


Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 


bemerkte ich auf der Kuppe eines N 
; Seufeinbers ch n größe aeg mi 0 2 
träubtem Gefieder gemächlich aufgehackt, der, wie 


Adler veranlaßt ſah, raſch herabzuſinken und im 
dichten Geſtrüpp einer Uferböſchung Schutz zu 
Ich ſuchte den Ort auf, um das End⸗ 
Allein 
beide Kämpfer waren wie vom Erdboden ver⸗ 


ſuchen. 


ergebnis dieſes Kampfes kennen zu lernen. 


ſchwunden. 


giterariſches. 


Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 


Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Verfaſſer hat. 


das Ausland kennt. 


Reichsheer. 
Der billige Preis von 5 


beabſichtigt, weiteſte Kreiſe zu erſchließen. 


Handels-Nachrichten. 
vom 29. Januar 1902. y 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 

Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 761 Gr. 177 Mk. 
inländiſch rot /40—772 Gr. 162—174 Mt, 
tranſito hochbunt und weiß 716 Gr. 141 Mk. 
tranfito rot 734 Gr. 127½ M. 

Roggen: tranſito grobkörnig Gr. 
108-110 Mk. 

Gerſte: inländiſch große 655— 704 Gr. 126—130 Mk. 

Hafer: inländiſcher 142— 150 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


702-726 


der übrigen Tageszeit, wo er ein ſtreng kalku⸗ 
lierender und peinlich genauer Geſchäftsmann 
n r, der fein Geld eiſenfeſt hielt, von feinen 
Grundſätzen nicht ein Haarbreit wich und über 
einige Cents ſich gerade ſo ereifern konnte, als 
über eine große Summe. Am Tage herrſchte 
nur der Verſtand des Minenbeſitzers, der ſcharf, 
ſchneidend, unerbittlich war und dem Gemüt 
nur in ſehr untergeordneter Weiſe mitzuſprechen 
erlaubte, indeß nach dem Diner Herr Velhout 
für Bitten und Wünſche meiſt recht zugänglich 
war und ſelten etwas abſchlug. 

Eveline hatte für ihre unzähligen Vereine 
oft dieſe Stunde benützt, und Herr Velhout 
ſpäter, wenn die Rechnungen kamen, gebrummt, 
aber immer gezahlt; heute gedachte die Tochter 
eine ſchwerwiegende Unterhaltung mit ihrem 
Papa zu „führen. 

Trotzdem ſie ſich ganz unabhängig und als 
freie amerikaniſche Bürgerin fühlte, hatte ſie 
doch großen Reſpekt vor ihrem Vater und that 
nicht gern einen wichtigen Schritt, ohne deſſen 
Mitwiſſen wenigſtens. 

Als daher Herr Velhout ſeine halbe Flaſche 
ungeſüßten Champagner zum Nachtiſch geleert 
und Eveline ihm die kleine Taſſe Kaffee präſen⸗ 
tierte, begann ſie plötzlich: 

„Papa, was denkſt Du eigentlich vom Hei⸗ 
raten in Betreff meiner Wenigkeit?“ 

„Nun, daß Du Dir einen tüchtigen, braven 
Mann unſerer Kreiſe wählen ſollſt. So zum 
Beiſpiel einen der Minderhouts, van Hahlens, 
Klugkiſts, van Steens — dort ſind ja Söhne, 
liebenswürdige, ehrenhafte Männer in Menge.“ 

„Was würdeſt Du ſagen, Papa, wenn ich 
Keinen von dieſen wollte?“ ſetzte Eveline ihr 
diplomatiſches Geſpräch fort. — 

Jetzt wurde Herr Velhout aufmerkſam — er 
witterte einen Ueberfall und war auf der Hut. 

„Was ich ſagen würde?“ wiederholte er ernſt. 
„Ich wäre der Anſicht, daß Du dann gegen 


meinen Wunſch und Dein Intereſſe handelteſt.“ 


Kaiſer Wilhelm I. als Soldat und Seemann betitelt 
ſich ein Werk, das im Verlage der Militärbuchhandlung 
von C. A Weller in Berlin erſchienen iſt und niemand 
anders als Joſeph Kürſchner, der der deutſchen 
Bücherei ſchon jo viele bedeutende Werte geſchenkt, zum 
Das Buch iſt beſtimmt, aus Anlaß des 
am 9, Februar zum 25. Male ſich jährenden Tages des 
Dienſteintritts des Kaiſers zu ſchildern, was er auf dem 
Gebiete der natisnalen Wehrmacht vorfand und in der 
Folge ſchuf, wie er ſich ſelbſt zu dem Soldaten und 
Seemann entwickelte, als den ihn das eigene Volk und 
Bei der Löſung dieſer Aufgabe iſt 
in dem Werke zugleich zum Ausdruck gebracht die Stellung 
des Kaiſers zu auswärtigen Armeen und Marinen, ſowie 
die Stellung der deutſchen Bundesfürſten zum deutſchen 
Das Buch iſt ſehr elegant ausgeſtattet und 
enthält eine große Anzahl der vorzüglichſten Illustrationen. 
Mk., der ſich für Militärs ſogar 
auf 3,50 Mk. für das gebundene Exemplar ermäßigt, 
dürfte wohl dazu beitragen, der Jubiläumsſchrift, wie 


146 M. — Saale. 2) 
örfe Mark, c) 38 bis 46 M., 


Hamburg, 29. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 30½ per März 30%, per Mai 31½, 
per September 32½. Schleppend. 

Hamburg, 29. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Royzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,70, per Februar 6,70, per März 6,80, per Mai 6,97½, 
per Auguſt 7,20, per Oktober 7,321/,. Kaum beh. 


Hamburg, 29. Januar. Rüböl ruhig, 
Petroleum beh. Standard white loto 6,70, 


Magdeburg, 29. Januar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7.50 - 8,00. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60 —5,95. Stimmung: Ruhiger. Kriſtall⸗ 
zucker 1. mit Sack 27,95. Brodrafſinade 1. ohne Faß 28,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis | 
mit Sad 27,45. Stimmung: —. Rohzucker J Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,65 Gd., 
6,75 Br., per Februar 6,75 Gd., 6,/7½ Br., per 
Mai 6,97½ Gd., 7,02 ½ Br., per Auguſt 7,22 ½ Gd., 
7,25 Br., per Okt.⸗Dez. 7,35 Gd., 7,40 Br. — Ruhig. 


Köln, 29. Januar. Rüböl loko 60,00, per Mai 
57,50 Mk. — Schön. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 29. Januar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 647 Rinder, 1940 Kälber, 
1951 Schafe, 9441 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
c) 46 bis 50 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — big — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 44 bis 
45 M., 4. 38 bis 42 M. — Kälber. a) 70 bis 73 
Mark, b) 59 bis 63 M., c) 45 bis 50 M., d) 

N 
d) — bis — M., e) — 
weine. a) 60 bis 61 M., b) — bis = 
57 bis 59 M., 2. 54 bis 56 M., d) 55 bis 


loto 57. 
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— Mk. Sch 
Mark, c) 1. 
57 Mk. 


Uniibertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


„Was hälft Du für mein Intereſſe, Papa?“ 
erkundigte fid) nun die Tochter, wieder mit dem 
flüchtigen verräteriſchen Rot, das jetzt ſo oft in 
ihr mattweißes Geſicht aufſtieg. 

„Daß Du in unſeren erſten Kreiſen der Ge⸗ 
ſellſchaft bleibft und Dein Vermögen zu den 
gediegenen, ſicheren Verhältniſſen jener Leute 
brächteſt.“ 

„Ob ich glücklich oder unglücklich würde, 
wäre Dir gleich?“ fuhr die Tochter fort. 

„Ich glaube, es ſind Viele dort, mit denen 
Du glücklich werden könnteſt!“ antwortete Herr 
Velhout, dabei ſeine Tochter, die ihm nur das 
Profil zugewendet, Lag prüfend anſehend. 

„Aber wenn ich nun ſicher wüßte, es nicht 
zu werden, Papa?“ beharrte Eveline. 

„Dann würde ich ſagen, daß Du ſchon einen 
Andern gewählt haſt, und zwar Jemand, der 
mir nicht genehm iſt, weil Du ſo lange den 
Bogen ſpannſt, ehe Du losſchießeſt.“ 

„Nun, Papa, dann will ich den Pfeil von 
der Sehne laſſen,“ fuhr Eveline ſehr feſt und 
ſicher fort. „Ich hoffe, er trifft Dich nicht zu 
ſtark, Papa. Jener Mann, den ich heiraten will 
und ſonſt Keinen — iſt Johann Wredow!“ 

Herr Velhout blieb darauf eine lange Zeit, 
wohl eine Minute, die Eveline, trotz ihres 
freien Bürgerinnentums, eine ängſtliche Ewig⸗ 
keit dünkte, völlig ruhig und unbeweglich. Dann 
ſagte er: : 3 

„Du willſt feft und beſtimmt — ift das 
Dein Wille?“ 

„Ja!“ ſprach Eveline, „mein unumſtößlicher 
Wille!“ 

„So habe ich ja eigentlich nichts mehr zu 
ſagen. Nur daß der Mann, ſo lange ich lebe, 
mir hier nicht in das Haus kommt.“ 

„Du biſt hart, Papa,“ warf Eveline dagegen, 
die Lippen zuſammenziehend. 3 S 


(Fortſetzung folgt.) 
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Roman von H. Rofenthal-Bonin. 
„Nachdr. verb. 

„Iſt Armut eine Schande? Haſt Du nicht 
oft genug geſagt: „Arm ſein, iſt in vielen 
Fällen ehrenhaft fein, es ijt eine Art Adel'?“ 

„Das denke ich auch noch.“ 

„Nun, was wirfſt Du jenem Mann vor?“ 

„Daß er feige, hinterliſtig, unehrenhaft ge: 
handelt!“ verſetzte Herr Velhout. 

Eveline erhob ſich jäh. 

„Ich leide nicht, daß Du ſo von dem Mann, 
den ich liebe, zu mir ſprichſt!“ erklärte ſie. 

Ich erlaube mir von ihm fo zu denken, 
und demnach, auf Deinen Wunſch, es au 
auszuſprechen — der Mann iſt bis jetzt ein 
Abenteurer, er ſtahl Dein Herz, obwohl er 
weiß, daß er noch keine Exiſtenz hat und von 
anferen Almoſen lebt — wie nennſt Du das, 
Tochter?“ 

„Wie nennſt Du das, Vater,“ entgegnete 
darauf Eveline, „falls der Mann die Hand, 
welche ich ihm bot, weil ich ſah, daß er mich 
auch liebte, zurückwies — faſt genau mit jenen 
Worten, die Du eben gegen ihn brauchteſt?“ 

In Herrn Velhout's ſcharfen Augen blitzte 
es auf und ſein Kopf hob ſich. 

„Dann ſage ich, daß der Mann ſich ſo be⸗ 
währt, wie ich ihn taxierte — ein Gentleman.“ 
„Den Du als Tochtermann anerkennen 
würdeſt?“ 

„Ja, ſobald er ſich ſo viel erſt erworben 
hat, daß er eine Familie gründen kann und 
die Fähigkeit zeigt, ſolche erhalten zu können.“ 

„Du wiederholſt auf's Haar die Worte, 
welche mir Johann Wredow ſagte — glaubſt 
Du nicht, daß er ſo weit kommen wird?“ 

„Er iſt ein Künſtler, er ſieht aus, als ob 
etwas Tüchtiges aus ihm wird — ob er aber 
etwas erwerben wird — das iſt hier wie bei 


„Für mich nicht!“ fiel Eveline ein. 
habe ihm deßhalb geſagt, daß ich auf ihn war⸗ 
ten würde, und ich machte Dir dieſe Mittei⸗ 
lung Papa, damit Du nicht etwa auf dieſen 
oder jenen andern Mann Dein Augenmerk 
richteſt und uns Ungelegenheiten machteſt.“ 

„Du biſt meine verſtändige Tochter,“ erwi⸗ 
derte darauf Herr Velhout. „Ich billige auch 
die Wahl der Perſon Deines zukünftigen Gatten 
— nur ſeine Herkunft, er iſt ein Bauernſohn 
— und ſeine ſoziale Stellung ſagt mir nicht zu 
— wie lange gedenkſt Du zu warten?“ erkun⸗ 
digte fic) Herr Velhout. 

„Ich bin überzeugt, daß dieſer Mann in 
kurzer Zeit die ganze gebildete Welt zu ſeinen 


ch Bewunderern zählen und ſeine pekuniäre Lage 
— für mich wiegt dieſe Frage gering — ſich |] 


darnach geſtalten wird.“ 

„Wie lange bemißt Du dieſen Zeitpunkt?“ 
forſchte Herr Velhout, dem alles Unbeſtimmte 
verhaßt war. 5 

„Kaum ein Jahr, Papa.“ 

„Alſo ſetzen wir ein Jahr — dann aber 
geſtatte mir —“ 

„Papa!“ unterbrach Eveline mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit, „dann warte ich weiter.“ 

„Du biſt jetzt zwanzig Jahre, Tochter, das 
bedenke,“ ließ darauf Herr Velhout vernehmen. 
„Die Jugend verfliegt ſchnell, jene Jahre ſind 
die ſchönſten, glücklichſten und erfolgreichſten, 
die man nicht rechnet und nicht ſchätzt — willſt 
Du Deine Jugend möglicherweiſe einem Phantom 
opfern?“ 

„Der Liebe, das iſt kein Phantom, 
und habe ich meine Jugend der geopfert, ſo 
iſt das ein glückliches Opfer und das hier, 
meiner Ueberzeugung nach, wert, gebracht zu 
werden.“ 

„Ich will hoffen und wünſchen, daß Du, 
wenn dieſe Schwärmerei vorbei, noch der glei⸗ 
chen Anſicht biſt,“ ließ Herr Velhout einfließen. 


Papa, 


„Ich] ſprach Eveline mit Begeiſterung, „denn fie gilt 


ebenſo dem Manne, der ein Muſter von Schön⸗ 
heit, Edelſinn und Charakterfeſtigkeit, als jenem 
göttlichen Feuer der Kunſt in ihm, die ihn weit 
erhebt über all' das kleinliche Treiben, in dem 
wir unſer Leben verbringen.“ 

* 


Die Gerichtsbehörde des Kreiſes Stepnitz 
hatte einen Aufruf nach dem verſchollenen Johann 
Wredow, der im Jahre 1889 nach Amerika 
ausgewandert war und zuletzt 1891 in New⸗ 
York ſich aufgehalten hatte, in die Hauptzei⸗ 
tungen des Landes u. ebenſo in einige der ver⸗ 
breitetſten nordamerikaniſchen Zeitungen erlaſſen 
— des Inhaltes, daß er zum Empfang des 
N ſeiner verſtorbenen Mutter ſich melden 
olle. : 

Es waren jedoch jetzt ſchon zwei Monate ver⸗ 
ſtrichen, ohne daß eine Nachricht eingetroffen, 
und ſo glaubten vor Allem Karl Blaas und 
Margarete Meinhard, was ſie wünſchten, daß 
der Erbe längſt nicht mehr am Leben ſei. 

Da das Pflichtteil bei dem bedeutenden Ver⸗ 
mögen der Witwe ſich immerhin jedoch noch 
auf zehntauſend Thaler belief, ſo ward die 
deutſche Geſandtſchaft in New⸗York von der 
Sache unterrichtet, und gerade an dem Tage, 
als Johann von ſeinem uns bekannten Beſuch 
bei Eveline nach Hauſe kam, fand er eine 
Aufforderung der Geſandtſchaft, ſich baldmög⸗ 
lichſt auf der Kanzlei einfinden zu wollen. 

Dort wurde ihm eröffnet, daß ſeine Mutter 
geſtorben ſei, ihn jedoch nur auf das Pflicht⸗ 
teil geſetzt habe, und ihm zugleich eine Abſchrift 
des Teſtaments eingehändigt. 

Den auf ihm fallenden Teil könnte er ent⸗ 
weder ſelbſt in Stettin, wo er deponiert, er⸗ 
heben oder durch die Geſandtſchaft übermittelt 
erhalten, wenn er das vorziehe — ſo wurde 
er unterrichtet. 

Johann erbat ſich eine kleine Bedenkzeit aus 


. 


ſehr ſchmerzlicher Art — fo hatte ihn alfo di: 
Mutter enterbt ... Ihm machte nicht der Ver 
luſt des Vermögens Kummer, obwohl dies ihm 
ja rechtmäßig gebührte, als vielmehr, weil e: 
daraus erſah, daß die Mutter ihn wirklich ge: 
haßt und, unverſöhnt mit ihm, geſtorben ſei, er 
mußte ſich aber auch geſtehen, daß ſeine Fluch, 
aus dem Hauſe als ſo junger Menſch, der 
Widerſtand, welchen er den Wünſchen ſeiner 
Mutter ſo hartnäckig entgegengeſetzt, und ſein 
Stillſchweigen, das er den in den erſten zwei 
Jahren an ihn gelangten Aufforderungen, zurück— 
zukehren, entgegenſetzte, die einſame, alternde 
Frau wohl erbittern konnten, daß dieſer Zorn 
gegen ihn jedoch über ihr Leben hinaus Wir⸗ 
kung haben ſollte — dies zeigte Johann einen 
ſchweren Haß, der ihn, da er doch keines fchlech- 
ten Streiches wegen ſie verlaſſen — unverdient 
dünkte. 

Jetzt war aber keine Zeit mehr zum Träu⸗ 
men, die Mutter war tot — Geſchehenes ließ 
ſich nicht ungeſchehen machen — er mußte 
handeln, er mußte ſich entſcheiden — das Te⸗ 
ſtament ſeiner Mutter anzufechten, fiel ihm 
keinen Augenblick ein — aber die für ihn au⸗ 
genblicklich nicht geringe Summe ermöglichte 
ihm, einen ſchon lange und ſehnſüchtig geheg- 
ten Wunſch auszuführen und ſich hier von 
Verbindlichkeiten, die trotz der Nobleſſe, mit 
der ſie ihm geboten, drückend auf ihm laſteten, 
zu löſen. 

Dieſer wie ein ſchöner Traum ihm vorſchwe⸗ 
bende Wunſch beſtand darin, in Europa ſich 
in ſeiner Kunſt völlig ausbilden und Velhout 
die ihm vorgeſchoſſene Summe zurückzuer⸗ 
ſtatten. So lange er vom Hauſe Velhout ab⸗ 
hängig war, konnte er nicht daran denken, nach 
Europa zu reiſen — denn dann hätte er mit 
der feſtgeſetzten Summe nicht gereicht, und 
mehr verlangt würde er unter keiner Beding⸗ 
ung haben. ; 


x 


jedem Künſtler eine Frage“ 


Bekanntmachung. 
Anſpruch auf Surüdftelung haben: 


„die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Groß⸗ 
eltern und Geſchwiſter; — 4 
2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbefigers, Pächters 
oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unent⸗ 
behrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung 
oder des Gewerbes iſt; : : 
der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 
erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig 
gewordenen oder im Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern 
durch die Zurückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche 
Erleichterung gewährt werden kannn 
4. ANT tige, Wachen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken 
durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, 1 
auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die wirtſchaftliche Erhaltung 
des Beſitzes oder der Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 
Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 
mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt innerhalb 
des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Erhaltung auf andere 
Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden 
Umfanges findet dieſe Vorſchrift finngemäße Anwendung. ; 
Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf 
Zurückſtellung nicht begründet werden. ; 
Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. 
eingereicht werden. 
Soll die Reklamation 


— 


3. 


5 


Februar d. Js. mir 


durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
der Erſatzlommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen ſind, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Erſatzkommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober-Erſatzkommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt 
nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden ijt. 

Thorn, den 16. Januar 1902. 


der Zivilvorſitzende der Erſatztommiſſion Thorn Stadt. 


Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


* 
Familien⸗Verſorgung. 
Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil: 
hafteften durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗ vereins 


Protettor: Seine Majeftät der Kaifer 
Lebens-, Kapital:, Leibrenten- und Begräbnisgeld- 
verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein ¡ft die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungsanſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
be 12 ee Sicherheit die niedrigften Prämien und gewährt hohe 

videnden. 

Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 verſicherungen über 
17 138 800 M. Kapital und 48 880 M. jährliche Rente. 

verſicherungsbeſtand 204 145 827 M. vermögensbeſtand 60 575 000 
Mart. der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1900 beträgt rund 

1880 000 Mm., wovon den Mitgliedern der größte Theil als Dividend: 
zugeführt wird. AS 

Die Kapital:Berfiherung des Preußiſchen Beamten-Vereins ijt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Rapita » Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt welrden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal-Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver- 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig ſind alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal» 
2c, Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 
ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſell⸗ 
ſchaften, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, 
Zahnärzte, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 
3. D. und a. D., Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und fonftige Militär⸗ 
beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 
Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Auſſchluß über ſeine 
Vorzüge und werden auf Anfordern toftenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Nannover. 


Bei einer Druckſachen-Anſorderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem 
Blatte Bezug nehmen. 
—— 


„Dieſe Schwärmerei, 


ſofern ihr Lebensunterhalt 


Ich beschaffe. 


Hynothaken-Rapıtal 


u. — 5 solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


a 50% auf erſtſtellige Hypothek eines 
ländlichen Grundſtücks bei Thorn ſind 


zu zedieren. Off. u. B. 6700 Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 


Preis verzeichniss franco, 


; Jede Woche 
mittwoch, Donnerstag, Freitag: 


Frische Sehellische, 


Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtraße 26. 


. 
Echte prima goldgelbe Sprolten, 
täglich friſch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 M'. 
4 Kiſten 5 Mk. empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: Ein⸗ 
gang zum Rathauſe. 


Practt- finfelsinen, 


Did. 60 und 8C Pfg., Wiederver⸗ 


käufern billigſt, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
. —. E e 


Selbſteingemachten zarten Sauerkohl, 
2 Pfund 15 Pfg., Bir. 6 Mk., 
prachtv. Pflaumenmus, Pfd. 30 Pfg., 
5 Pfund 1,25 Pfg., 
ſelbſteingek pflaumenmus, Pfd. 35 Pf., 
jelbjteingel. ſaure Gurten, 3 St. 10 Pf., 
preißelbeeren in Zucker, Pfd. 35 Pf., 
eingemachte Melonen, Pfd. 25 Pf. 
senfgurten Bro. 35 Pf. empfiehlt 
Ad. Kuss, Schiller ſir. 28. 


Papa, vergeht nie!“ — feine Gefühle nach dieſer Mitteilung waren 


Mein Schneider-Atelier 
befindet ſich Eee 2, 1 Treppe im Haufe bes Herrn 
: n. 


Stepha 
nn mich zur Anfertigung von E = 
Kinder. Garderoben Riader.) Wäsche 


ſowie Staubröcken u. Knabenanzügen im Alter v. 1—8 Jahren. 


Damen, welche das Zeichnen und die neueſten Schnitt's in der Damen⸗ 
garderobe und Wäſche erlernen wollen, können ſofort eintreten. Seichen⸗ 


Kurje in 1—3 Monaten. 
Stefania Schulz, 
akad. gepr. Modiſtin. 
U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
„Cotze“ 


. 


der Hohensteiner Seidenweberei 
Hohenstein- Ernstthal, Sa. 


Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetolletten. 


Sur Lieferung ſämmtlicher 


Drudarbeiten 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


N eon esr oon LS TIRA SECTA . 


Buchöruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung 
Ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. 


\ 


4 
Brief: u. Kanzleipapiere a Beſuchskarten, 
mit Kopfdrud, A Derlobungs: und 
Mittheilungen, E vermählungs⸗Anzeigen, 
poſtkarten, 2 hochzeits⸗Einladungen, 
packet Adreſſen, 2 Geburts⸗Anzeigen, 
Geſchäftskarten A Trauer-Anzeigen, 
mit und ohne Rechnung, 2 Hochzeits⸗Cafelkarten, 
Rundſchreiben, 2 Speiſenkarten, 
Rechnungen 4 Mufitfolgen uſw. 
mit und ohne Anſchreiben, 2 Glückwunſchkarten, 
Briefu mſchläge a Cafel⸗Lieder, 
mit Fiemendruck = Hodjeits-Seitungen 
u. ſ. w. = u. f. w. 
4 


nal a 


(Fortſetzung folgt.) 


dss 2. Leib- Hus.- Regt 


in Danzig 

(Langfuhr) nimmt bis 1. April noch 
Freiwillige zur Einſtellung am 1/10. 
1902 an. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich, in Ausnahmefällen iſt ärzt⸗ 
liche Unterſuchung, auf Grund eines 
bezüglichen Geſuchs, beim nächſtge⸗ 
legenen Kav.⸗Regt. angängig. Bei 
der Vorſtellung iſt ein Meldeſchein 
vorzulegen, bezw. dem Geſnch beizu⸗ 
fügen. 


＋Magerkeit «fs 

Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille paris 1900 und 
amburg 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. Streng reell — 
kein Schwindel. viele Dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme exkl. Porto. 


Hngieniſches Inſtitut 


B. Franz Steiner & Co., 
CE , Grab- 
MANA Nae 
| I, angefertigt. 

A Wittmann, 
Nähmaſchinen! 

Hocharmige für 50 Mk. 

Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringichiffchen, 


Berlin 84, Königgräßerftr. 69. 
N | werden billigſt 
IET A 
N FFF 
AN 
MARA DARA 
ttt Beitigegeiftftr. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler's V. 8., vor⸗ u. rückw. nähend, 


u den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, 1 


Teilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Echter Birken-Balsam 


von Wilhelm Apel ftet3 auf Lager. 
H. Hoppe geb. Kind, 

Breileſtr. 32, 1 gegenüb. H. Kfm. Seelig, 

— 


Rhein. fipfelkrant 


empfiehlt 


Heinrich Netz, 


Schulſtraße 1. Heiligegeiftitraße 11 


Brenabolz. u. Kohlen 


offeriert billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


Holzplatz Mocker. 
Fernſprecher 42. 


Reiche F ee 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. pe 
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